
Eriche>»l ttglich
«UU«»»ah«e dtt
»s «*> «»d Feftta»?.

Hrei» vtntr !jLH,Nch
jieik I -«» « it LrSger-
letz«l.SŜ i,

«d 1v Im « erkrtzr
1.3L ^k, k« Sbrir«

Aürttmbnß l .SS
Rv»atr»bim«e«» W

«ach » « hsrruir.

n GcselljWtt.
AM-md Aiikige-M ftl Ik»NdnavIs-öcKK AiM

Akernfpvechev Wr . LS. 8L. Icchvgang . Mevnspvechev Hstv. LS.

Un,etse«-» rd»hr
f . d . 8 « , « > »

,ewöh»l. Lchrlst sd«
deren Simm bei !» «i.

vtr«»an»> U O,
bet « ihr» sll>«

rntsprrchend NndnU.

« '.! rm
ViandttMtz«

»nd
«ch«Sd. »«»»« .

217 Mittwoch de« 16. Septemver 1908

Leine Königliche Majestät haben am 24. August 1SV8
allrrgnädigst geruht die evangelisch«Pfarrei Kulz, Dekanat» Nagold,
de« Pfarrverweser Adolf Lempp in Darmiheim, Dekanat» Böb¬
lingen, zu übertragen.

Bon dem Bischof von Rottenburg ist dir Pfarrstell«Gnnabeuren,
Dek. Zwiefalten, de« Pfarrverweser Paul Life lein Grünmettstetten,
Drk. Horb, verliehen worden.

Aürst ZLülow Wer die politische Lage.
Loudo«, 14. September. Im „Standard" berichtet

Stdney Whitman über Unterredungen, die er während
eines dreitägigen Besuches bei dem Reichskanzler Fürsten
Bülow ans Norderney mit dem Fürsten gehabt hat.
Stdney Whitman schreibt: Ich habe den Fürste« Bülow
selten Wähler aussrheud und lebhafteren Geistes gesehen.
Er meinte, Zwietracht zwischen England und Deutsch¬
land körme für beide Länder nur zu Unheil führen
and zum alleinigen Vorteil von tvrtii xaaäsutvZ. Fürst
Bülow ist bestrebt, alles, was in seiner Mach: ließt, zu Lun,
vm dem ein Ende zu machen. Seine Macht ist aber natür¬
lich begrenzt. Bezüglich der englischen Besorgnisse vor einem
deutschen Angriffe zur Sre meint Fürst Bülow, es würde
viel natürlicher sein, wenn die Deutschen einen Angriff fürch¬
teten. Ich gebe Ihne» nicht zum ersten Male die Versiche¬
rung, und zwar nicht als Kanzler, sondern als ein Gentle¬
man dem anderen, daß niemand von einigem Verstände, der
Einfluß hat, daran denkt, Händel mit England anzufaugeu,
und noch viel weniger einen solch unsinnigen Gedanken hegt
wie eine Invasion in England. Die Geschichten von deut¬
schen Spionen haben ihren Grund in überhitzter Einbildung.
Für uns Deutsche besteht etn weit handgreiflicherer Grund
zur Besorgnis wegen unserer exponierten geographischen
Lage. In dem in der Julinummer der„Qnariuly Review"
erschienenen Artikel„Die deutsche Gefahr" zeigte sich eis
rasender Geist des Argwohns und des Haffes. ES ist eine
völlige Entdeckung für mich, ein ernstes tüchtiges Volk, wie
das englische, solchen Empfindungen stattgebeu zu sehen, wie
sie in dem Artikel zu Tage treten. Wir können nur in
dem Vertrauen ans dm politischen Geist und dm gesunden
Menschenverstand des englischen Volkes hoffen, daß es dieses
krankhafte Empfinden seines eigenen, unabhängigen Wolleus
berichtigt.

Bülow ging daun den gemmnün Artikel durch und
widerlegte Punkt für Punkt. In Betreff des Gedankens,
daß Deutschland an Macht zunehme gegenüber anderen
Mächten, sagte Fürst Bülow, Deutschland ist die einzige
der Großmächte, die in dm letzten 37 Jahren keinen
Krieg geführt hat; man nimmt es aber auf sich, mit
Bezug auf uns Behauptungen über das aufzustellen, was
man selbst zu tun träumen würde, wenn man an Stelle
anderer wäre. Fürst Bülow erklärte die Stelle des Artikels,
Deutschland schaffe die größte FlottenmganisaÜon. die ab¬
gesehen von der englischen je bestanden habe, für Unsinn
und wies au der Hand von amtlichen Ausstellungen über
die relative Stärke der Flotte Englands, Frankreichs, Ame¬
rikas und Deutschlands nach, daß Deutschland am Ende
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Graf Zeppelin im dmlsch-frauz. Krieg.*)
(Nachdr. verb.)

Es war zu Beginn des für Deutschland?o ruhmreich
verlaufene» siebziger Krieges, als sich die dritte deutsche
Armee in der bayerischen Pfalz befand. Da die Nachrichten
über den Aufmarsch der fravzöfischen Truppen fehlten, sollte
eine starke Kavallerie-Patronille zu gewaltsamer Rekognos¬
zierung über die Grenze htuausreitev. Zum Füdrcr der-
selbenwurde derwürtt.GeneralstabshauptLannGrafZeppeltu
bestimmt. Seine Begleiter warm vier badische Kavallerie-
Offiziere: von Wechmar, von Gayliug, von Villiez und
Wiusloe und vier Ordonnanzen. Es galt durch die feind¬
lichen Vorposten hindnrchzureiteu. Sonntag den 24. Juli
ritt die Patrouille vom Städtchen Hagenbach aus, etwa8
Kilometer von der französischen Grenze, ab. Der Ritt ging
zunächst in südlicher Richtung. Die Besatzung der Festung
Lauterbnrg wurde völlig überrascht und der Ort mit ge¬
schwungene« Säbel durchritten. Die Zugbrücke über die
Lauter und das Tor stand offen. Im Galopp und mit
lautem Hurra gtng's über die Brücke und zum jenseitigen
Stadttor hinaus, ehe die entsetzt auf die Seite gesprungene

*) Da brr berühmte Ritt Zeppelin» in Feindriland in letzter
Zeit öfter- , aber au» unvollständig geschildert wurde, geben wir in
folgendem«ine ausführliche Darstellung, wie fie soeben im Verlag
von Johanne» Blanke in Konstanz erschienenen Büchlein Graf
Ferdinand von Zeppelin von A. « ömel, Brei» 1.80 ent-
halten ist.

der Liste steht- LS sei unwahr, daß die deutsche
Flotte mit noch verstärkter Schnelligkeit vermehrt werde,
denn alle jetzt im Bau befindlichen Schlachtschiffe seien nur
ein Ersatz für veraltete Schiffe. Es sei unwahr, daß neue
Flottenprogramme, eins ausgedehnter als das andere, be¬
günstigt würden. Bezüglich der Herabsetzung der Lebens¬
dauer der Schlachtschiffe folge Deutschland nur den Bei¬
spiele« anderer Nationen. Schließlich bezeichnte Fürst
Bülow die Bemerkung von der angeblichen Rachgier des
deutschen Geschichtsgeoächtuisses als baren Unsinn. ES
würde schwer fein, in Deutschland heute einen Menschen zu
finden, von dem behauptet werden könne, er Haffe Frank¬
reich. Keine solchen Gesinnungen beständen in Deutschland
gegenüber England, auch nicht bei empfindlichen Leuten. Ich
möchte aber nicht in Abrede stellen, daß in dem sehr un¬
wahrscheinliche» Falle, daß England einen nicht provozierten
Angriff ans die deutsche Flotte machen sollte, ein rachsüch¬
tiger Groll ansörechen könnte, der in seiner Stärke und in
seiner Däner dem gleich sein würde, den die Invasionen
Napoleons hervorrirfen.

Sidney Whitman schreibt daun weiter, er habe in
Norderney, sollten andere den Sinn der Welt für Recht
Md Unrecht herausforderu , die Ueöerzenguug erlangt , daß
Deutschland einem Gottesurteil nicht ausweicheu werde,
wenn es auch der Gewißheit gegeuuberstehev sollte, daß
seine Flotte vernichtet werde. Sollte die traurige Alternative
ihr erspart bleiben, so besteht ein guter Grund zn der An¬
sicht, daß dir deutsche Regierung der Welt in vollem Maße
beweisen werde, daß fie keine kriegerischen Absichten hegt,
am wenigsten gegen England. Bezüglich Marokkos ver¬
sicherte der Reichskanzler Sidney Whitman, daß kein Grund
zu der Annahme besteht, daß Frankreich sich nicht loyal
au die in Algec'iras übernommenen Verpflichtungen halten
will, obgleich in gewissen französischen Kreisen ein leichtes
Mißverständnis bezüglich der deutschen Absichten zu herrschen
scheine. Bor einigen Jahren schrieb die französische öffentliche
Meinung Deutschland grundlos kriegerische Pläne zu. Neuer¬
dings schien gerade der entgegengesetzte Eindruck zu herrschen,
daß die Deutschen für de« Friedenu« jeden Preis find.
Diese Ansicht schließt, abgesehen davon, daß sie irrtümlich
ist, gewisse Gefahren in sich. Deutschland, sagte Fürst
Bülow weiter, wünscht allein gelaffen zu werden, um au
seinem Heile dadurch zu arbeiten, daß es seine eigenen
Angelegenheiten besorgt, wenn eS auch natürlich eine Linie
gibt, über die es nicht hinausgehen kann, nämlich sich eine
nationale Demütigung gefallen zn laßen. Wenn irgend
eine Gefahr drohen sollte, so könnte nicht gesagt werden,
daß fie aus Deutschlands Wunsche, den Frieden zu brechen,
entsteht, sondern aus der Ansicht, daß-die verabredete Ab¬
ficht besteht, Deutschland in Schranken zu halte« und es
zu schädigen. In Bezug auf die Entwickelung der Dinge
in der Türkei führte der Reichskanzler aus, Deutschland
wünsche, daß die Türkei sich unter einer kräftigen Regierung
frei entwickele. Es sei nicht wahr, daß der Sultan Deutsch,
laud bezüglich des jüngsten Vorgehens um Rat gefragt habe.
Die deutsche Regierung habe aber mit dem Ausdruck ihrer
freundschaftlichen Sympathie für die so glücklich ohne Blut-
Torwache sich von ihrem Erstaunen erholen konnte. Eine
feindliche Patrouille wurde kampfunfähig gewacht und ihr
wichtige Papiere abgeuommen. Kurz hinter Lauterburg zer¬
störten die mutigen Retter an der nach Hagenau und Straß¬
burg führenden großen Straße die Telegraphen. Gegen
Mittag machten fie vor einem elsästschrn Dorfe Halt. Die
Einwohner mähten Klee für die Pferde snd lteseriru ihnen
gegen Bezahlung Brot und Wein. Nach halbstündiger Rast
setzte man den Ritt fort. Etwa um 3 Uhr nachmittags
war bei dem scharfen Ritt in der Miitagshitze eine zweite
Rast für Rosse und Reiter notwendig. Graf Zeppelin riit
mit einem Dragoner in den Ort Fröschweiler hinein, um
auszukuudschaften und beim Bürgermeister Nachrichten ein¬
zuholen. Eben waren die Pferde getränkt, da kam der
Graf zurückgesprcngt und rief mit lauter Stimme: „Auf¬
fitzen!" Im Nu find die Offiziere und Mannschaften im
Sattel, die Säbel blank gezogen und mit„Hurra" geht eS
durch den Ort.

Am AuSgang des Dorfes stießen sie auf eine feindliche
Kavallerie-Patrouille. Als erster stößt unser Graf mit
einem französischen Lancier zusammen. Scharf haut er Ms
ihn ein. Der verwundete Lancier stürzt vom Pferde und
die anderen such;« zu entfliehen. Bei der Verfolgung ge¬
lang es dann noch, einen Franzosen zum Gefangenen zu
machen. Aber auch Graf Zeppelins Pferd hatte einen
Lanzenstich in den HalS bekommen. Da besteigt er das
Pferd seines verwundeten Gegners und weiter geht der
kühne Ritt. In der Satteltasche fand er später wichtige
Mitteilungen über die«och nicht besetzten Sreszorte.

vergieße» zur Ausführung gebrachten Aeuderuugeu nicht
zurückgehalten.

-Komische Hlebersicht.
Staatssekretär Derubrrrg empfängt, nachdem sein

Fuß wieder europäischen Boden betrete» hat, zahlreiche
Interviewer Md steht ihnen Rede und Antwort. Er
wiederholt hierbei natürlich in der Hauptsache nur das,
was er schon tu Afrika über seine Eindrücke und Absichten
gesagt Hst. Einiges Nene hat er bis jetzt nur über die
Eingeboren enpoltttk geäußert, und zwar erklärte er einem
Vertreter der „Frkf. Ztg.": Unsere EingeSorrueupolttik,
die wir in Südwestafrika betreiben werden, stellt den lieber-
gang von einer Wirtschaftsform in eine andere dar. Der
Krieg hat die wirtschaftliche Selbständigkeit der Eingeborene«
zerschlagen, hat ihnen allen Besitz genommen, und der
Herero, der ohne Bieh und Land ist, fand seinen Unterhalt
i« Dienst des Weißen. Die Berfügnugeu, welche die Brr-
HSttuiffe der Eingeborenen regelten, mußten uaturgedrungen
dem Zustand des Landes entsprechen, welche- keineswegs
als beruhigt gelten konnte. Diese Berfügnugeu fanden in
Deutschland lebhafte Kritik, ebenso aber auch in der Kolonie,
und mau glaubte auch dort, daß die Zeit gekommen sei,
diejenigen Bestimmungen auSzamerzeu, welche diesen Kriegs-
charakter trugen. So soll in Zukunft der Weiße nicht mehr
das Recht habe», jede» Schwarzen auzuhalteu und ihn nach
seinem Paß zu fragen; in Zukunft soll der Weiße nur für
die Schwarzen seines eigenen Grund und Bodens verant¬
wortlich sein. Zweitens war bis jetzt den Eingeborenen
das Halten eigmeu Viehs erschwert, wirtschaftlich ergab sich
jetzt schon das Unzweckmäßige dieser Maßregel. Der Ein¬
geborene wird sich in Zukunft Bieh frei erwerben dürfen.
Ferner sollen Eiugeborenen-Kommiffare ernannt»erden.
Diese sollen die Leute ohne Stellung sammeln und ihnen
entweder Stellen anveisen, wo sie Arbeit finden können
oder Reservate angebe«, wo fie sich uiederlaffeu können.

Deutsche« Flüchtlinge» ist der Weg zur holländischen
Fremdenlegion verlegt worden. Zahlreiche junge Deutsche,
denen der Bode« im Vaterland zu heiß geworden war,
haben sich für die holländische Kolouialarmee anwerben
lassen. Mit Rücksicht darauf, daß hierdurch leicht Konflikte
entstehen können, hat der holländische KriegSmiutster im
Einverständnis mit dem Minister de- Amßern augeorduet,
daß Personen, die die deutsche Nationalität besitzen, nicht
für die holländische Kolonial-Armee eingeschrieben werden
dürfen.

Die srauzSfifche Justiz hat in diesen Tagen wieder
einmal eine herrliche Probe ihres Rechtsempfindens geliefert.
Vor den Pariser Geschworenen stand der Nationalist Gre-
gort, der »ach der Beisetzung der Gebeine Zolas im Pan¬
theon das Attentat auf DreyfuS verübt hatte, und er ver¬
ließ als freier Mann den Gerichtssaal. Die Geschworenen
hatten die Schuldsrage verneint. Daß ein gemeines Ver¬
brechen vorlag, mag mau sonst über DreyfuS und seine
Affäre denken wie man will, tangierte das famose Tribun«;

Am Abend kamen fie nach HnuSpach au der Linie
Wetßenbnrg-Hagenau. Unerschrocken dringt der Graf mit
seiner Schar tuS Stationsgebäude ein, zerstört den über¬
raschten Beamten die Apparate und nimmt die Depesche«
und schriftlichen Aufzeichnungen mit. Dann giug's im Sa¬
lopp davon. Bo« Hageuauer Walde aus sandle Zeppelin
einen Offizier mit zwei Dragonern und den gefangenen
Franzosen zurück. Glücklich erreichten diese anch die deutsche
Grenze. Die übrigen verbrachten die Nachti« Walde.
Dicht zusammengeschart lagen die Leute am Boden, ihre ge¬
sattelten Pferde, hielten sie am Zügel, nur selten unterbrach
ein im Flüsterton gehaltenes Gespräch die Sommernacht.
In aller Morgenfrühe setzten fie den Ritt nach Hagenau
fort. Ueberall verursachten fie Entsetzen Md Furcht. So
kamen fie nach Wörth. Dort konnte sestgestellt werden, daß
in Fröschweiler und Reichshofen das französische 12. Regi¬
ment der „LkaassnrsL elwvsl" stände. DaS war eine
Nachricht von größter Bedeutung. Irden Augenblick konnten
die wagemutigen Reiter nun mit dem Feind zusammeustoßen.
Im Wald gegen Elsaßhausen zu wurde etwas gerastet.
Auch wurden die Meldungen gesammelt. Daun zerstörte«
fie den Telegraph auf de« Bahnhof SunderShofeu. In
der Nähe waren Feinde, tu Niederbroun lag das 11. Regi¬
ment „6lla88sm-8 L edovsl". In der Nähe von GunderS-
hsfev lag der Scheuerlrnhof. Dort wollte mau dir Pferde,
n« ste leistungsfähig zu erhalte«, füttern und tränken. Der
Weiler bestand aus mehreren Häusern. Man suchte ihn ab,
und da man nichts Verdächtiges fand, kehrte mau in einem
Wirtshause ein. Ein Posten wurde ausgestellt, die Pferde



nicht. DaS einzig Erfreuliche an dem Prozeß war, daß rS
Herrn Gregori vsrbeigeluugen ist, dev Dreyfus-Prozeß iu
dritter Auflage zu eutwickelu, wie eS allen Ernstes iu
feiner Abficht lag.

I « holläudischeu Volk beginnt man wieder auf
einen Thronerben zu hoffen, da Zweifel au der Richtigkeit
der Meldung von dem Mißfall der Königin aufgestkegeu
find. Die Offiziösen und Jnoffiziöseu find tu 2 Parteien
geteilt, von denen die itue au der Meldung sesthält, die
andere ste entschieden bestreitet. Warum aber reden die
Offiziellen nicht? Die Sache ist doch fürwahr wichtig
genug und bewegt die Oefseutlichkeit in so hohem Maß,
daß unbedingt die Wahrheit festgestellt werden müßte.

Da- dänische Ministerin« Christenfe« ist nun
doch noch über dev Fall Ablerti gepurzelt. ES hat hierzu
offenbar noch eines kleinen PvffeS bedurft, denn aus Kopen¬
hagen wird gemeldet: „Nachdem der Minister der Aeußeru
Gras Rabev-Levctzau am SamStag dem König feine De¬
mission eiugereicht hatte, berief der König de» Minister¬
präsidenten Christeusen zu sich und hatte« it ihm eine Be¬
sprechung der gegenwärtigen Lage. DaS Ergebnis der
Besprechung war, daß der Ministerpräsident die Demission
der gesamten Kabinetts eivreichte und versprach, die Ge¬
schäfte bis zu dem nahe bevorstehenden Zusammentritt des
Reichstags weiterzuführm." Die Demission ist angenommen
worden. Ei-r bisher nur oberflächlich vorgenommene Unter¬
suchung hat ergeben, daß die Unterschlagungen und Fälsche-
reieu AlbertiS auf 14 Jahre zmückreichen und sich auf
miudestens 15 Millionen Kronen beziffern. Bei einer
Haussuchung im Privatbureau AlbertiS wurden falsche
Stempel aufgefunden, die er für seine verbrecherischen
Manipulationen benutzt hat. Die Stempel hat er sich im
Ausland aufertigen lassen. Daß Alberti endlich den Boden
unter den Füßen verlor, ist der Seldkrists in England zu
verdanken, die dazu führte, daß seine Wechsel dort nicht
mehr diskontiert wurdeu. Als er sich am Ende feiner
Kunst sah, war rS seine Frau, die ihn zur freiwillige»
Stellung bei der Polizei veranlaßte. Man befürchtet weitere
Komplikationeu, da wenigsten» die moralische Mitschuld
hochgestellter Persönlichkeiten feststeht, die eine geradezu
sträfliche Vertrauensseligkeit an den Tag gelegt haben.

Zwischen der Türkei u«d Bulgarien ist es zu
einer Trübung der diplomatischen Beziehungen gekommen.
Aus Anlaß des Geburtstags des Sultans gab der türkische
Minister des Aeußern ein diplomatisches Galadiner, zu dem
der bulgarische Agent Sefchow keine Einladung erhielt.
Da er aus seine Austage beim Minister auch keine be¬
friedigende Auskunft über dieses ostentative Uebergeheu
seiner Person erlangte, wurde er von der bulgarischen
Regierung beauftragt, abzureisen, was er auch sofort tat. —
Iu feierlichster Weise vollzog sich am Samstag die Wieder-
verlethang des MarschallSrangeSan den zum gemeinen
Soldaten degradiert gewesene» Fuad Pascha. — Ein Tele¬
gramm aus Djarkekir meldet, daß der Kurdenches Ibrahim
geschlagen und gegen den Euphrat zu geflohen ist; die
Truppen hatten 17, die Kurden über hundert tote. — In
einem Interview mit einem Korrespondenten der St.
Petersburger Telegraphrn-Agentur erklärte der Minister
des Aeußern Tewfik Pascha, die neue Türkei werde gegen
sämtliche Mächte eine friedlicheLnd frsnndschaftliche Politik
betreiben, jedoch ihre nationalen Interessen wahre«. Falls
die Türkei Kulturkräfte nötig haben sollte, würde sie diese
aus dem Ausland berufe« und zwar ans eigenem Antrieb.
Sin systematisches kulturelles Eindringen anderer Mächte
in das türkische Gebiet werde auf die Dauer uumöglich,
da die Türkei selber ein Kulturstaat geworden sei. Aus
Mazedonien übergehend erklärte der Minister, die Türkei
werde jetzt iu Mazedonien Reformen in gleicher Weise wie
im ganzen Reich eir.führeu. Zu allererst stehe eine Iustiz-
reform bevor. Das mazedonische Budget werde bedeutend
erleichte:: werden, da keine Notwendigkeit vorliege, dort
wie bisher zahlreiche Truppen zu halten. Die dreiprozrutigeu
Zuschlagszölle würden vorläufig nach wie vor für die Be¬
dürfnisse des mazedonischen Budgets verwandt werden, doch
beabsichtigte er, über diese Frage ein neues Einvernehmen

wurden besorgt und zum Teil in die Scheune gestellt, zu«
Teil draußen angebunden. Abwechselnd stärkte mau sich in
der WtrtSstube. Plötzlich erscholl der Ruf der Schildwache:
„RauS!" Das tapfere Häuflein sah sich von zwei Eska-
drons „0kg.88«nr8 L ebkval" umzingelt. Mau sprang an
die Fenster und hinaus aus den Hof. Da erschien auch
schon eine feindliche Chaffrm-Pgtromllr. Einigen Reitern
gelang eS noch, ihre Pistole aus dem Sattel zu reißen
und auf die FranzosenW schießen. Zwei badische Offiziere
wurden schwer verwundet. AIS Graf Zeppevn sah, daß
jeder weitere Kampf nutzlos sei, sprang er ins Freie. Eine
Mazd hielt im Hof hinter dem Hause gerade ein gesatteltes
französisches Pferd am Ziegel. Der Graf riß eS ihr aus
der Hand und sprengte auf ihm davon. Richtig gelang eS
iM auch, den nahen Wald-,u erreichen. Zwei Dragoner,
d e auch entkommen konnten, wurden nachher wieder gc-
fliuäku genommen. Der Rest der Patrouille leistete zwar
roplere Gegenwehr, mußte sich aber doch ergeben, als zwei
von ihnen verwundet worden waren. Zeppelin suchte für
sein Pferd einen versteckt stehenden Baum, band es daran
und kroch daun zum Teil auf Händen und Füßen in das
Dickicht des Wäldchens hinein. Er war froh, daß sein
Pferd nicht wieherte und ihn nicht verriet. Nun wurde das
Wäldchen von den Franzosen umzingelt, aber rnerkwürdiger-
w.'.se fanden ste ihn doch nicht und zogen enttäuscht wieder
a.. Die folgende Nacht verbrachte er mehrere Stunden in
de: Krone eines Baumes. Mehrfach war ec nahe daran,
vo: übergroßer Er^att-.ug cinzuschlafeu, aber er klammerte
sich dann immer recht fest an das Astholz um nicht ht.uuter-

herbtizuführcu, wenn er mit den Mächten über Handel?-
Verträge verhandeln Wörde.

I « Aegypte« « ehre« sich die Arrzeiche« dafür,
daß durch die politische Wiedergeburt der Türkei auch eine
entscheidende Wendung im Schicksal des eigenen Landes zu
erwarten steht. ES habe« sich zahlreiche neue oSmanische
Komitees gebildet, sowie Ausschüsse zur Wahrung der
Rechte der unter türkischer Oberhoheit befindlichen Raffen,
namentlich der Syrier und Armenier. Diese Ausschüsse
betreiben zunächst die Zurückbeförderung und Entschädigung
von osmanischm Flüchtlingen, die iu Aegypten eine Freistatt
gefunden haften. Di- Rückwanderung nach der Türkei hat
daher einen gewaltigen Umfang angenommen; die von
Alexandrien nach Kleinasteu und Konstavtiuopel abfahreudeu
Dampfer find mit zurückkehreuden Flüchtlingen, besonders
Armeniern, überfüllt. Der größten Beachtung wert aber
ist die Bildung einer jung-ägyptischen Partei, die nach dem
Beispiel der Jung-Türken die politische Befreiung des
ägyptischen Vaterlandes auf ihre Fahne geschrieben hat.
Nach einer Kundgebung dieser Partei au die „europäischen
Ansiedler in unserem höchst bedauernswerten Land Aegypten"
soll die Bewegung keinen europäerfeiudltchen Charakter
tragen, aber„mit allen gesetzlichen Mitteln Protest erheben
gegen die unheilvolle Gewalttat der Besetzung des Landes
nnd deren Fortdauer". Mit anderen Worten, es soll die engl.
Vormundschaft abgefchüttrlt und die Selbständigkeit Aegyptens
herbeigrsührt werden. Gegen Ende September wolle« die
Jrmg-Aegypter eine große Versammlung in Kairo veranstalten.

Z«r Gteichsfi«avzref»r« .
Berlin, 15. Septbr. Wie in interessierten Kreisen

verlautet, dürste die neue Gas- und ElektrizitätS-
steuer weit härter und bedrohlicher sein, als man
nach den bisherigen Angaben anuehmm konnte. Die neue
Steuer wird nicht nur eine Lichtsteuer sein, sondern die
gesamte elektrische Energie und der gesamte Gas¬
verbrauch werden iu die Besteuerung eiubezogen werden.
In welch schwerer Weise die ElektrizitätS- und Sasver-
braucher von der Steuer betroffen werden, ergibt sich ans
der Tatsache, daß der Ertrag der Steuer aus die enorme
Summe von 60 Millionen Mark veranschlagt wird, was
nur dadurch erreicht werden kann, daß der Steuersatz in
der Höhe von5 "/« vorgesehen ist. (Mpst.)

Berlin, 1b. Sept. Eine Einigung zwischen den ver¬
bündeten Regierungen über die Weiustener hat, nach der
„Deutschen Tageszeitung" noch nicht stattgefundeu. Die
Steuer soll als Flafchenstener gedacht werden.

Vage«-Meulgkeite«
^ ) Gtr-t « ch L«ch.

Nagold, de« 16. September ISVL.

* Die Gerichtsferie« gingen mit de« gestrigen
Tag zu Ende. Die im Geschäftsbetrieb der Gerichte ein-
getretenen Beschränkungen kommen wieder in Wegfall.

Haiterbach, 15. Sept. (Korr.) Die im Eigentum
der Stadtgemeinde stehenden Grundstücke, das sog. „Noval¬
feld" wurden wieder aus weitere 12 Jahre verpachtet und
ein Pachtgeld von jährlich 854 90 ^ erlöst, gegen 648
Mark im Jahre 1896. DaS verpachtete Novalfeld ist rund
62 Morgeng;aß und entfallen auf den Morgen rund 13
Mark 78 ^ jährl. Pachtgeld.

«alw , 14. Sept. Hier und in Möttliugeu beginnt
eine Bewegung sich Bahn zu brechen, die Aussehen erregt.
Es find hauptsächlich zwei Männer, der eine ein früherer
Schmied und der andere ein einfacher Landmaun, die das
Gesundbeteu betreiben und einen großen Zulauf haben.
Die in der letzten Woche im Vkreinshaus abgrhalteuen
Diözesansynsde nahm gegen diese Sache Stellung Md wies
auf die großen Gefahren hin, die sich für manche Personen
aus einer solchen Anschauung ergeben.

znfiürzen. Als er vor seinen Verfolgern sicher zu sein glaubte,
stieg er herunter uns kr-̂ch, vorsichtig umherspäheud, davon.
Auch ein hohes Kornsüd diente ihm als Versteck. Dort
fand er am Morgen Leute mit Mähen beschäftigt; erkaufte
von iyueu Mil., , zerrieb sich Körner und fristete so sein
Leben.

Nachdem er zwei Tag: und zwei Nächte ohne ordent¬
liche Nahrung und mit nur ungenügendem Schlaf unterwegs
gewesen war, gelang es ihm, nach den Sternen seinen Weg
richtend, da er seine Karte im Scheuerleuhof zmückgelaffen
hatte, an feindlichen Patrouillen vorbei die eigenen Vor¬
posten zu erreichen und das Ergebnis seiner wichtigen Er¬
kundigungen iu das Hauptquartier nach Karlsruhe za be¬
richte. Am Nachmittag um 5 Uhr erreichte er bet Schönau
die Grenze und iay.rsiche Vorposten. Der damalige bad.
GeuerslstaLsossizier von Friedrbmg erzählte, er habe den
Grafen zu sich aus einen Wa ren geuommev, dieser sei aber
in seinen Armen so fest ein geschlafen, daß er ihn iu siuudeu-
lauge. Fahrt nicht geeckt hätte. Der Gras mußte auf
der Straße sogar eütwal zwischen zwei französischen Vor¬
posten durchreiten. Dabei kam ihm nicht nur eiu schnelles
Reiten, sondern auch sei» französtsch gejattelteS Pferd und
sein Helm zu statteu, der den französische ähnlich sah.

Als Anerkennung für seine hervorragenden Leistungen
während des Siebziger Krieges erhielt er das Ritterkreuz
erster Klafft de» wäret. Kcouenordeus mit Schwertern, die
seltene Aufzeichnung des Württ. MtlstärverdieustorderS, so¬
wie daL eiserne Kreuz

In der WiUSstnbe, in welcher die Reiter durch den

r. Stuttgart , 15. Sept. Me der „Schw. Merk."
meldet, solleni« nächsten Jahr voransfichtlich die Kaiser¬
manöver zwischen dem 13. (württrmbergischev) und 14.
(badischen) Armeekorps wiederum unter Heranziehung bay¬
rischer Truppenteile auf württemberglschen; Bodeu
stattfinden.

r. Stuttgart , 15. Sept. Der Pslizeibericht schreibt:
Gestern nachmittag3'/, Uhr wollten auf dem Spielplatz
Frauenkopf einige Schulknabe« eine Schaukel anhaltm,
wobei einem derselben der linke Oberschenkel abgeschlagen
wurde. — Ecke Bernhards platz und Hauptstätterstraße ist
gestern mittag 12 Uhr ein4 Jahre alter Knabe von eine«
Radfahrer überfahren und hierbei der linke Fuß abgrdröckt
worden. DaS Kind befindet fich in der elterlichen Wohnung
in ärztlicher Behandlung. Der Radfahrer ist bekannt.

Le»«berg, 14. Sept. Die große Glocke auf de«
hiesigen Kirchturm bekam vor einigen Woche» einen kleinen
Riß, der sich allmählich vergrößerte. Beim gestrigen Läuten
sprang uuu, infolge Erweiterung des Riffes, die Glocke
emzwei, fodaß sie statt des gewohnten schönen Klanges nur
noch eiu klägliches Wimmern von sich gab. Die mit zahl¬
reichen Siuvsprüchen versehene Glocke wurde 1740 gegossen
und hat ein Gewicht von 1330 kg.

Oeffmge«, 13. Sept. Der Gemeindefarrenwärter
K. Treiber wurde, als er den Farren zur Besicht gung Vor¬
führer: wollte, von dem plötzlich wütend gewordenen Tiers
zu Bodeu geworfen und wäre von ihm zermalmt worden,
wenn nicht beherzte Männer ihm zu Hilfe gekommen wären.
Dis Verletzungen im Gesicht sind leichterer Art.

r. Lauphei« , 15-September. Der König hat der
Kleidernährriu Josefine Kaisel die zur Rettung ihres
schwer verbrannten Bruders des Eisenbahnanwärters Jo¬
hannes Kaisel fich große Stücke Haut von ihrem Körper
schneide« ließ, ein herzliches Anerkennungsschreiben und eine
goldene Uhr» it feinem Portrait darauf übersenden lasten.

r. Mei« shkim OA. Brackenheim, 14. Sept. Anläß¬
lich der Feier der Goldenen Hochzeit des Pfarrer» Moser-
Meinsheim, traf Gras Zeppelin mit seiner Tochter Hela
heute mittag1.05 Uhr im Automobil hier ein Md begab
sich nach der Villa Robert«, vo« wo er, vachdem er eine
kleine Erfrischung zu sich genommen hatte, sofort mit dem
Festzug in die Kirche zur Trauung ging. Graf Zeppelin
war als Trauzeuge links vom Jubelpaar, rechts befand fich
seine Tochter Hela. Die Festpredigi hielt der Sohn des
Jubelpaares, Pfarrer Moser-Uhingen. Dieser wies iu
seiner Predigt darauf hin, daß bei dieser Jubelhochzeit der
größte deutsche Mann der Gegenwart anwesend sei. S.
M. der König ließ durch den Pfarrer Auer von Meims-
heirn eine Traubibel überreichen, iu welche der König eigen¬
händig die Widmung eingeschrieben hat. Die jüngste
Tochter de; Pfarrer» Moser, Julie Moser, gab zur Orgel-
beglkitung ein Moltnstück. Der Kriegerverein hatte Spalier
gebildet bis zur Kirche und unter den tausendjährigen
Liudeubämneu empfing ein Blech quartett den Fesizug. Dem
Vernehmen nach wird Graf Zeppelin etwa gegen4 Uhr
Meimsheim mit seinem Automobil wieder verlassen. Der
Graf sah sehr frisch uud heiter aus und entzückte durchweg
dnrch sein leutseliges Wesen.

r. Kirchheim«. T., 15. Sept. Der Postwagen
Kirchheim—Weilheim kursierte gestern zum letzten Male.
Schwager Postillon hatte es sich deshalb nicht nehmen lassen,
bei der gestern früh erfolgten Ausfahrt die Postkutsche mit
Guirl ndeu zu schmücken und noch zum Schluß des Post¬
horns Töne hören zu lasten. Die gute alte Zeit! ste ist
auch auf diesem Gebiete vorbei, andere Verkehrsmittel habe«
die alten verdrängt. Es ist bei diesem Anlaß interessant,
zu '. fahren, daß der Postwagen Kirchheim—Weilheim nun¬
mehr annähernd 50 Jahre die Strecke befahren und den
postalischen Verkehr vermittelt hat. Am8. Dezember 1858
traf er als Kariolpost zum ersten Male, mit Spannung
erwartet, in Weilheim ein, ein bedeutsames Ereignis für
die damalige Zeit. Zwei tägliche Fahrten hin und zurück
genügten seinerzeit, doch ist heute es anders geworden.
Die Verkehrsbedmfreiste und Verhältnisse haben sich auch
iu unserer Nachbarstadt ganz bedeutend gehoben und so ist

frauz. Ueberfall so jähliuZs ausgeschreckt wurden, lag da¬
mals ein Mägdlein in der Wiege. Die Wirtsleutr hießen
Lieuhardt und stammten aus dem Elsaß. Als später iu
der ganze» Welt die Erfolge des kühnen LuftschiffrrS be¬
tau:! wurden und auch die Persönlichkeit des Grafen wieder
ins Interesse trat, bekam er unter den vielen Briefen auch
einen von dem damaligen Wiegmkinde. Es hatte sich nach
Amerika verheiratet und schrieb von dort mit gar rührenden
Worten: „Wenn wir zu Hause nicht schon dazu erzogen
worden wären, die Deutschen zu achten, so hätten Ste,
Herr Graf, es uns g-lehrt. — Unter den tausend und aber¬
tausend Sympaihiekuudgebuugen hat Leu Grasen dieser Brief
ganz besonders gefr nt.

Eine Familiei« Schwarzwald hat eiu Hufeisen auf¬
gehoben, das des Grasen erbeutetes Pferd verlor. Die
Leute hingen es au die Wand ihres Zimmers und -«unten
cs das „Zeppelincheu".

A«s dr« Meggeudorfe Blätter . Begreiflich —„AlSder
Einbrecher in Ihr Zimmer kam, find Eie sofort unter da- Bett
gekrochen und haben ihm von da au- zugeschaut. Eie müssen als»
den Dieb doch betreiben können!" Professor Angstmeier: „Ich
hatte leider vergessen, meine Brille mit hinunterzunrhmen." — Vom
Kafernenhof . Unteroffizier(zu einem ungeschickten Soldaten):
„Mensch, ich glaube. Sie würden nicht mal al- Stiefelputzer«in«
Glanzleistung zuwege bringen!" — Eine neue Gefahr  Hausmeister:
„In drei Wohnungen rauche» heul' fürchterlich die Oefen; da hat
wahrscheinlich so 'n Luftschiffer Sand in d n Kamin geworfen!* —
Gerade recht — .Ich muß Ihnen aber sagen, daß meine Tochter
ein ganz willenlos Geschöpf ill!" — „O, dann nehme ich fir erst
recht!"



es mit Freude» zu begrüßen, daß von heute ab das Dampf¬
roß die herrliche» GelSude des LindachtaleS zum Segen
der beteiligten Gemeinden durchquert.

Lentkirch, 14. Sept. Der Oberschwäbische Partei»
tag der Deutschen VolkSpartei war schwach besucht.
Parteisekretär Staudeumaier referierte über die Zoll« und
Steuerpolitik sowie über die wirtschaftliche Lage. Als Bor¬
ort der oberschwäb. Demokratie wurde Biberach gewählt.
In der öffentlichen Volksversammlung nachmittags, die von
100 Personen besucht war, referierte der Abgeordnete
Meyer über die Lage im Reich und Abgeordneter Löchner
über die württ. Schulreform.

Bessere Kohlevvrrsorz ««- i» Württemberg.
Am Auftrag des Württ - Jndustrieverbaudes hat Landtags-
abgeordueter Augst-Gerabrorm, als Direktor des fränkischen
Kohlenkonsumvereins, mit der KohlenbergwerkdirektiouSaar¬
brücken und dem Ruhrkohlrukontor persönliche Verhandlungen
gepflogen und dabei von beiden Seiten weitgehendes Ent¬
gegenkommen gefunden. Es wurde anerkannt, daß Württem¬
berg hinsichtlich der Kohlenverforgung bisher stiefmütterlich
behandelt wurde und eine bessere Belieferung der württ.
Kohleukonsumeuten wurde in Aussicht gestellt. Auf Grund dieser
Verhandlungen wird von seiten des Württ . Jndustriever-
Landes den württemb. Kohlonkonsumenteu dringend empfohlen,
sich wegen Deckung ihres Bedarfs den bestehenden Kohleu-
Etnkaufs-Geuofferischasten auzuschließen, um der diesen
gewährten Vergünstigungen teilhaftig zu werden. Solche
Kohlen-Einkanfs-Geuossenschaften find: der Fränkische Kohlen-
ksusuAverein Gerabroun, der Cannstatter Kohleukonsumverein,
die Feuerbacher Kohleuvereinigung, der Kohleukonsumverein
Eöppiugeu, dcr Saarkshlenverciu Reutlingen und Süddeutsche
Kohleneinkaufsgenoffenschüft Ulm. Dabei wäre für den
Bezug von Ruhrkohleu in erster Linie der Fränkische
Kohleukonsumverein zu berücksichtige», « ährend den Saar¬
kohlenverbrauchern der Anschluß au die Nächstliegenden
Kohlen-Einkaufs-Genossenschaften««geraten wird.

Zappelt « .
Nagold , 16. Sept. Die Sammlung des Verlags des

„Gesellschafters" wurde heute geschloffen; sie hat im ganzen
die Summe von 1421 ^ 10 ^ erreicht.

r. Niedlings « , 13. Sept . Der Gemeinderat hat
für die Zeppeliuspendr 50 ^ und für die Abgebrannten
in Douaueschiugen 100 ^ bewilligt.

Dmtsche« Reich
Berlin , 15. Sept. Wie die „Schleswigs Nachr."

aus guter Quelle erfahren, ist die Verhandlung gegen den
Bürgermeister Dr. Schücking vor dem Bezirksausschuß aus
den 29. November anberaumt worden. (Mpst.)

Nürnberg , 14. Sept. Dem sozialdemokratische«
Parteitag lag in der heutig« Nachmittagssitzung folgende
Resolution zur Frage der

Budgetbewilligung
vor.

„Der Parteitag bestätigt von Neuem die Resolutionen
von Bremen und Dresden, die aussprechen, daß der Staat,
solange er sich in den Händen der besitzenden Klaffen be¬
findet, ein Organ der Klassenherrschaft darstellt uud ei«
Mittel zur Ntederhaltung der besitzlosen Volksklaff« bildet,
daß die politische Aufgabe des proletarischen Klassenkampscs
die Eroberung der Staatsgewalt durch Ueberwinduug der
Gegner ist, daß jede Politik des Entgegenkommens
an die bestehende Staats - und Gesellschafts-Ordnung ab¬
gelehnt werden muß. Als notwendige Folge dieser grund¬
sätzlichen Auffassung und angesichts der Tatsache, daß die
Gesamtabstimmung über das Budget als Vertrauensvotum
für dis Regierung anfgesaßt werden muß, ist jeder gegner¬
ischen Regierung das Staatsbudget bei der Gesamtabstimmuug
zu verweigern, es sei denn, daß dis Ablehnung desselben
durch unsere Genossen die Annahme eines für die Arbeiter¬
klasse ungünstigeren Budgets zur Folge haben Wörde. Die
Bewilligung des Budgets in den Landtagen von Württem¬
berg, Baden uud Bayern ist daher unvereinbar mit den
Resolutionen von Lübeck und Dresden. Die Verweigerung
des Budgets entspricht vollkommen der Klaffenlage der
besitzlosen Volksmaffm, die eine unversöhnliche Opposition
g :g 'N die Wehende dem Kapitalismus dienende Staats-

gcwalt notwendig macht. Die arbeitende Klasse immer
wieder nachdrücklich darüber aufznklärev, ist eine unerläß¬
liche Aufgabe unserer agitatorischen Arbeit". Unterzeichnet
ist di°s: Resolution vom Parteivorstande und der Kontroll¬
kommission.

Aachen , 15. Sept. Auf der an der holländischen
Grenze bet Heerlen gelegenen Grube Laura find heute morgen
gegen 8 Uhr der Hauptkeffe! und 3 kleinere Kessel explo¬

diert . Nach bisher unbestätigten Nachrichten sollen dabei
mehrere Reuscheu zu Schaden gekommen sein. Eine Meld¬
ung verzeichnet3 Tote , 4 Schwerverletzte und 3 als noch
unter den Trümmern liegend.

Aachen , 15. Sept. Neuere Nachricht« über Keffel-
explofion auf der Grube Laura bei Heer!« besag« , daß 5
Personen getötet und 6 verletzt worden find, darunter
3 schwer.
Erfolgreiche Danerfahrt de- Parfeval -Ballo «- .

Berlin , 15. Sept. Der heute früh Uhr aufge¬
stiegene Parseval-Ballon passierte um 10 Uhr 10 Minuten
Potsdam , um '/»12 Uhr das Dorf Götz, unweit Branden¬
burg a. Havel, um Uhr Klein-Kreuz und um 4 Uhr
Burg bei Magdeburg. Der Ballon machte alsdann eine
kurze Wendung, zeigte sich auf dem Rückwege über dem
Marmorpalais in Potsdam und erschien um 6 Uhr wieder
über Reinickevdcrf. Die J -saffen teilten durch ein« heruuter-
geworseuen Zette! mit, ste beabsichtigt« solange zu fahr« ,
als das Benzin ausreiche. (Mpst.)

Berlin , 15. Sept. Der Parseval-Ballon ist gegen
8 Uhr abends wieder gelandet. Der Ballon ist durchschnitt¬
lich in einer Höhe von 1100 Metern gefahren und hat 11V»
Stunden in der Luft zugebracht, also fast solange, wie Graf
Zeppelin bei seiner Schweizer Fahrt . Der Motor hat seine
volle Kraft nicht ausgenutzt. Benztuvorrat war für 10 '/»
Stund « vorhanden; er reichte infolge der verminderten
Ausnutzung des Motors etwas länger. ES ist nicht der
geringste Defekt an irgend einem Teil des Luftschiffes ein-
getreteu. Besonders bewährt hat sich die dynamische Steue¬
rung. (Mpst.)

Berlin , 15. S .pi. Der Kaiser gedenkt morgen den
Parseval-Ballon in Augenschein zu nehmen und hat hiezu
als Schauplatz das Borustedter Feld bei Potsdam bestimmt,
wohin der Ballon vom Tegeler Schießplatz aus fahren
wird. (Mpst.)

As-laud.
Die franzöfisch-spanische Note über die Anerken¬

nung Muley Hafids ist dem deutschen auswärtigen Amte
überreicht worden. Die demsche Antwort wird erst nach
der Rückkehr des Reichskanzlers Fürsten Bülow erteilt wer¬
de». Die Note fordert als Garantien u. a. Bestätigung
der Akte von Algeciras und Billigung der zu ihrer An¬
wendung ergriffen« Exelutivmaßregeln, insbesondere der
Rechte, die Frankreich und Spanien zur Neberwachung der
Einfuhr von Waffen zur See übertragen worden sind. Be¬
stätigung aller anderen Verträge und Verpflichtungen des
Maghzens. Uebernahme der Verantwortlichkeit für die
Schuld« des MaghzeuS. Die Schnldforderuugm der Pri¬
vatpersonen sollen erst später geprüft werden. Amtliche und
ausdrückliche Widerrufung des heiligen Krieges durch einen
scherifisch« Brief an die Städte und Stämme. Sofortige
Inangriffnahme der notwendigen Maßregeln zur Wieder¬
herstellung- er Sicherheit in der Umgebung der Häsen und
auf den in das Innere führend« Hauptstraßen. Wieder¬
erstattung der militärisch« Ausgab« und Bezahlung von
Entschädigung« für die Ermordung Angehöriger ihrer
Nationen. Ferner heißt es in der Note, daß es asgemeffen
sein dürste, wenn der neue Sultan für ein« standesgemäßen
Unterhalt Abdul AfiS' Sorge trage. Schließlich empfiehlt
sie die Beamten Abdul AsiL' dem Billigkritsgesühl Muley
Hafids.

Pari - , 15 Sept . Ueber die Aufnahme, welche die
französisch-spanische Marokko-Note bei den auswärtigen Ka¬
binetten gefunden hat, weiß der Matiu folgendes zu melden:
Die englische Regierung teilte mit, daß ste ihre endgültige
Antwort in 2—3 Tagen geben werde, gleichzeitig drückte
ste ihre aufrichtige Sympathie für das Vorgeh« Frankreichs
und Spaniens aus. In Rom nahm Tittoni die Note sehr
günstig auf uud lobte die Mäßigung, die ans derselben
spreche. Der Minister des Auswärtigen der Niederlande
erklärte, daß er der Note vollkommmen zustimme. In
Washington » achte der Stellvertreter des Staatssekretärs
des Auswärtigen ein« Vorbehalt in dem Sinne, daß die
Vereinigten Staaten in der Mnokkofrage nnr als freund¬
lich gesinnter Zeuge cuftret« , wie ste dies bereits gelegent¬
lich der Algeciraskonfersnz getan.

Frame » als Tancherinne « . Das ist die neueste
Spezialität ans dem Gebiet der sonderbaren Frauenberufe.
Zwei junge Engländerinnen, Miß Britland und Miß Ward,
haben soeben in London ihr Taucherinuenexamm abgelegt.
Sie haben alle Prob « in diesem schwierig« Beruf mit
Erfolg bestanden und dürft« so vielleicht noch andere Ge-
schlechtsgenosfinnmzur Nachahmung reizen. Die beiden noch
jangm Damen waren ehedem Krankenpflegerinnen in einem
Londoner Hospital.

Landwirtschaft, Handel mrd Verkehr.
Herrruberg » 14. Skpt . Di « Ernt « ist nach ung «wöhnltch

lang « Dauer zu E »de gegang »«. Der Bau «r ist mit den Erträg¬
nissen zufri den Im Vergleich mit dem vorigen Jahr « ist der
Körnrrertrag freilich geringer , da der Ruß ziemlich häufig aufge¬
treten »st u«d die Körner vielfach sehr leicht sind. Besonder - keim
Dinkel und Weizen Sehr gut ist die Ernte beim Hafer ausgefallen,
soweit die Güte nicht durch lä ge- Liegen beeinträchtigt wurde;
auch da« Oehmd hat meist einen guten Ertrag geliefert . He« wird
gegenwärtig zu 8 —8.LO verkauft ; Dinkelstroh kostet 2 —3.50
Di » Hackfrüchte stehen fast durchweg schön und auch die Kartoffel«
versprechen besonders in leichteren Böden eine« schönen Ertrag.

Etnttaart » 12. Gept Karteffelgrohmarkt auf dem LeonhardS-
plah . Zufuhr 800 Ztr . Preis 3 60 - 3 für SO Kilo . — Fildrr-
krautmarkt auf dem Marktplatz . Zufuhr 1000 Glück. Preis 20 —2S
Mark per 100 Stück

Der Untertürkheimer Herbstmarkt (F aßmarkt ) findet
nächsten Donnerstag . 17. September statt . Mit dem Markt ist da»
Kirchweihlest verbunden.

Vaihingen a . S . , 12 . Sept . « chweinemarkt. Zufuhr 260
Stück Milchschweine . da» Paar zu 20 - 86 ; 5 « tück Läuferschweine,
das Paar zu 60—74 Handel lebhaft bei guten Preisen.

Ul « , 14. Sept . Dem letzten Lchweinemarkt waren 27b Milch-
schweinr und 18 Läufcr zugeführt . Für Milchschweine wurden 18—28
Mark , für Läufer 4S- SS bezahlt.

Eßlingen , 12. Sept . Trotz der nassen Witterung der letzten
Zeit weisen unsere Weiuberg « »inen sehr erfreulichen Stand auf.
Der Reifegrad ist gleichmäßig und dem der Borjahre um etwa 14
Tage voraus . Die Bestockung iü gut , sodaß unsere Winzer aus
einen guten Herbst rechnen dürfen . Die Weinberge wurden bereit-
geschloffen

Hopfe « .
' Rotteubnrg , 12 Tept . Die K. LandrSgefängniSverwaltung
hat ein» größer» Partie Gpäthopfen an eine Nürnberger Firma
abgesetzt um 60 per Ztr . und Draufgeld.

Stuttgart , 14 . Sept Hopfenmarkt . Die Zufuhr war heute
sine beffire und ste betrug 57 Ballen . B -i lebhaftem Geschäft war
der Vorrat bald verkauft uvd wurden Preise von 37 —54 ^ per
Ztr . erlöst.

Nürnberg , 14 . Gept , Hopfendericht . Heutige Landzusuhr
100 Ballen , Bahnabladungen 1200 Ballen , Umsatz 700 Ballen bei
ruhigem Verkehr zu unveränderten Preisen.

An - tt - rtt - e Tovessille.
Karsline Padsr , geb. Hofmeister , Kaufmann - Witwe , 84 I.

Rottrnburg ; Katharina Sekte , geb. Gefrörer , Rexingrn

Im L-portpark Treptow gelangte am vorletzten Sonntag rin
Stundenr -nnen hinter Motorführung zum LuStrag , an welche« sich
die Dauerfahrer H Przyrembel , > . Schulze , G . Lchadebrodt und
T . Hall beteiligten . Przyrembel , der Spezialist auf dirser kleinen
Bahn , bewies sich wieder als schnellster Fahrer und landete einen
sicheren Sieg . Als zweiter folgte der Brandenburger Schadrbrodt
mit ca 400 m Abstand, nachdrm er lang > Zeit den Gewinner hart
bedrängte . Przyrembel und Schadrbrodt fahren bekanntlich di»
Marke Brennabor . — Der Weltmeister LouiS Darragon fügte am
vorletzten Sonntag in P riS seinen bisherigen Erfolgen einen neuen
Sieg hinzu, indem er in den zum AuStrag gebrachten 50 und 15 Lm
Rennen als Erster da» Ziel passierte. — Der französische Meister«
fahre - C Simar , welch .r sich nach längerer Paus « wieder an einem
Rennen beteiligte , war am vorletzten Sonntag in Montauban
(Frankreich ) erfolgreich, indem er das über 50 km führend» Rennen
gewann . Beide Genannten bestreiten ihre Renne « auf Brennabor,
dem beste» Rade der Welt.

„Genehmigte Geldlotterie . " Einer außerordentlich günstigen
Nachfrage erfreuen sich dir seitens der Berwalturg d r 4. Geldlotterie
zu Gunsten de- Elsaß -Lothr KriegerheimeS zu rtraßburg i. Elf.
Lpießgaffe 46 zur Ausgabe gelangten Los», welche angesichts ihre-
gu 'en Zweckes nicht nur in Elsaß -Lothr., vielmehr auch in Bayern,
Württemberg , Baden u. Braunschweig durch allerhöchste Entschließung
genehmigt find. Nicht nur der geringe Preis eines Lose» von 1 10
(Porto nnd Liste 85 ^ mehr) und der Umstand , daß auf 10 Lose
rin Freilos , auf 25 Lose sogar 3 Freilos « gewährt werden und daß
rS sich um eine reine Geldlotterie , durch welche 4161 Geldgewinn »,
darunter solche von 30 000 10000 5000 insgesamt
69 000 verlost werden , und daß der Gewinnplan tatsächliche
Vorteile manchen anderen Lotterie » gegenüber aufweist , sondern auch
der gut« Zweck veranlaßt manchen zur Entnahme vo Losen Die
Ziehung findet schon am 5. und 6. Oktober 1908 im Rathause zu
Gtraßburg i. Elf . öffentlich unter Leitung einer Notar ? und behörd¬
licher Aufsicht statt . Jeder Gewinn wird eirz -ln gezogen. Dir
Auszahlung der sicher gestellten Gewinne erfolgt sofort nach been¬
digter Ziehung spesenfrei durch die Verwalt ng der 4 Geldlotterie
zu Gunsten der Elsaß -Lothringischen KriegerheimeS zu Ztraßburg
i . Elf . Spicßgafle 46

knorr-öss
Würzt fsmos

««d ist daSei am billigste » .

Hergestellt durch die Fabriken vo«
Knorr 's H rfermehl « . Kiorr 's Hah « Maee «ro«i.

Witter ««g- v,rcherfage . Donnerstag de« 17. Sept.
Vorwiegend heiter, kein erhebl. Niederschlag, rachm. warm.

Drnck und » erlag der G . W . Zaifer 'fchen Buchdruckerei (En- 1
Zatser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Jungviehweide Anterschwandorf.

Asr Abtrieb der Wei-etiere
findet am

Dienstag , den 22 . September b. IS.
vo» vormittag- 8 —1V Uhr

statt. Das restliche Weidegeld und das bedungene Trinkgeld ist zu
gleicher Zeit zn bezahl« , auch sind die beim Auftrieb empfangen«
Quittungen, sowie die Aktien miizobnngen.

Die Herr« Ortsvsrsteher trerd.n gebeten, dies in ihren Gemeinden
bekannt machen lassen zu wollen.

Haiterbach , den 14. Sept . 1908.
Weidekommisston:

Worf . Kanirß.

VLIMUl
Lssebtell
81s beim

8 illLs.uk äi«
äie 8e.dut 2-

msrke.

KMWMloMMtr
kvbr .LsIler Nkvbk.k'kvldurx i .Ü.
Lsisitell 8ie Ibreo Nsastrullic
krübreitiK veil äss OetrLvLs je
Liier , ckesto besser sebwsokl.

bsbell ill klsxolä : I'r . 8obini4,
tlliri8tla .il 8viHar8 , iv lllltsr-
jettillKSll: Lxiolk llVllrm.

Wm ttdeuMr!iW.4M Ns WOIlWit.
Anfang August 1908:

Bestand au eigmtl. LebenSverficherungen. . 968 Mill. Mk.
Bankvermögen . 341 „ „
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen. . 521 „ „

„ gewährte Dividenden . 250 „ „
Alle Uekerschüsfe komme« den BrrfichersugS-ithmern zugute.

Unverfallbarkeit Unanfechtbarkeit Weltpolice
von vornherein . . nach 2 Jahren . nach 2 Jahren.

^Prospekte und Anskunst kostenfrei durch den Vertreter der Bank:
Lehrer VSuther in Nagold.



Alsttk Sammlung M Aationakspende
für den Grafen Zeppelin wird mit dem

Weitere Beiträge find noch eingegangen:
Knauß Steuerwächter1 ^ N. N. 10 Erlös aus einem

»ild 20 Fr. KI. 1
Summa. ^ 32.—
mit den bereits veröffentlichteu 1389.10
Insgesamt . ^ 1421.10

Mt herzlichem Zank an alle Heöer!
ver Verlag  ckrr «errllsebstt-rs.

llLiulverlttzrbM!! AZolck.
e. G. w. «. H.

Während der Dauer des Urlaubs unseres Kassters, Herr» Juli «-
Bernhardt, in dir Zeit vom 17.—30. September 1908, ist dessen
Stellvertretung dem Aufstchtsratsmitglird der Bank, Herr Kaufmann
Paul Schmid , hier übertragen

Die regelmätzigerr Geschäft- stimde« der Bank find vo»
8—12 und vou 2—S Uhr.

Während der Dauer der Stellvertretung wird Herr Paul Schmid
In der Regel

vo« 11—IS Uhr vormittags rmd
vo« 5 6 Uhr «achmittegS

im Banllslale anwesend sein und bittet man, etwaige Geschäfte
Möglichst während dieser Zeit abzuwickel» .

Nagold.

Memmgen
Gewichte

empfehlen in großer Auswahl
billigst

JergLZclimi-.

Gnretren kunriliciier2-ikne,
plombieren, * Abne reinigen,

Urb» rieben urv.
» Uiisslx « l?rvl8«. »

3 . pkistsi ' , LskntLedniker.

Am 1. Oktober 1SV8
beginnt ein «enes Abonnement auf alle Zeitschriften; wir laden
höflich zu Bestellungen ein und empfehlen besonders nachstehende unter-
haltende und praktische Blätter; die Preise verstehen sich, soweit nicht
anders bemerkt, für daS Vierteljahr:
Tountags -Zeitung für Deutschlands

Frauen N Heft 20 Pfg.
Deutsch» Rundschau 7.50 Mt.
Der Türmer 4 Mk.
Mär , S Mk.
Süddeutsche Monatshefte 4 Mk.
Die niue Rundschau 7 Mk.
Die HUfe 2 Mk.
»i , Woche, 52 Hefte d 25 Pf.
Buch für Alle , 28 Hefte d SO Pf.
Gelhagen und KlafingS Monatshefte

L Heft Mk. 1.50.
lieber Land und Meer . 3,50 Mk.
Zur guten Stunde , 2.50 Mk.
Leipziger Jll . Zeitung , S Mk.
Dahttm , 2 Mk. 50 Pfg.
Gartenlaube , 2 Dü.
Grüß Gott , 13 Hefte ä 20 Pf.
Immergrün , 13 Hefte L 20
Quellwafser 1,80 Dü.
Deutscher HauSschatz, 24 Hefte L 30 Pf.
DaS Kränzchen, 2 Mk.
Der gute Kamerad , 2 Dü.
Für alle Welt , 28 Hefte i> 40 Pfg.
Maderur Kunst, 24 Hefte b 60 Pfg.
Ult « und neue Welt , 24 Hefte d 35 Pfg.
Romaubibliothek , 2 Mk.
Romanzeitung , 3.50 Dü.

Neue Mufikzeitung , 1 Dü . 50 Pf.
Fliegende Blätter , halbjährl . 6,70 Mk.
Lustige Blätter , 2.50 AU.
Meggendorfer Blätter , 3 Mk.
Kladderadatsch , 2 Mk. SO Pf.
Münchner Jugend , 4 Dü.
Simplicisfimus , 3 Mk. 60 Pfg.
Deutsche Lifchlerzeitung , 1 Mk. 50 Pfg.
Ratgeber im Obst- u. Gartenbau , 1 Mk.
Lehrerheim, 1 Dü . 50 Pfg.
Der Schulfreund , jährlich 8 Dü.
Württ . Schulwochenblatt , jährl . 5M Mk.
Die elegante Mode , 1,75 DA.
Pariser Mode , 1 DA . 80 Pf . u. 2 Mk.
Illustrierte Wäschezeitung , 60 Pf.
Bazar , 2,50 DA.
Große Modenwelt , 1 Mk.
Modenwelt , 1,2S Mk.
Modenzeitung (Herrenmode ) 3.40 Mk.
Kindrrgarderobe , 60 Pf.
Große Kindermodenwelt , 50 Pfg.
Mode und Haus , 1 Mk. « . 1 Mk. 25 Psg.
Moden -Post , (Herrrnmoden ) 1H0 Mk.
Deutsche Modenzeitung , 1 Mk.
FürS HauS , 1.50 und 1.75 Dü.
Wiener Mode , 2,80 Mk.
Butterick'S Moden -Revue , 2
Mode von Heute 2 ^ 50 Pfg.

Musik für « lle 1.50
MP - Auch alle übrigen Erscheinungen des In - und Auslandes

««den von uns stets rasch und pünktlich geliefert. Auswahlsendungen
stehen bereitwilligst zu Diensten.

« . L » i 8«r 'se1u» « Wvd1»» W«UiWWK,

Will. ssanl!«scksi-l.snl!s8vsi'bsnll.
Ortsgruppe Nagold.

Anläßlich eiuer Lmdesausschußsitzung, die hier stattfindet, wird am
machst«» Sonntag de« 2«. Sept. i« Saale der Branerei
zur „Tranbe " in Nagold , eine

Bezieksversammlung
abgehalteu, in welcher Herr Schitteuhe !« Wildbrrg einen
Vortrag über den

„Befähigungsnachweis"
halten wird. Da letzterer am 1. Olt. d. I . in Kraft tritt, so ist dieser
Bortrag für jeden Handwerksmeister von größter Wichtigkeit, und laden
wir die Mitglieder der hiesigen, als auch der auswärtigen Ortsgruppen
dringend zu recht zahlreichem Besuche ein.

I. Vorsitzender
_ Kaug.

MlMvMmiii NM.
8v» »1»A ck«» 2v . 8«ptsii »l»vr 1S08

Vereinsausflug
n.Maulbronn».Dürrmenz-Mühlacker.

Abfahrt: 7.03 vorm. (IV. Klaffe). Mit der Bahn bis Enzberg
(Ankunft8.59), von dort zn Fuß nach MaulbronnIV» Std. (Besich¬
tigung des Klosters, Frühstück in d.r Klosttrbrauerei). 12'/»Uhr Marsch
nach Mühlackerl '/t Std., in Mühlccker Mittagessen um 2'/» Uhr zu
1 ^ 50 ^ in der „Kanne".

Anmeldungen bis Freitag abend erbeten an den
Vorsitzenden:

Wechtsanwcrtt KnodeL.

Nagold.

M im Mr 1878 geborenen Mnner
treffen sich zwecks Besprechnng einer

3O§sr I'sisr
am nächsten Sonntag im Gasth. „Ochsen"

sbrnds 6 Uhr.

Eber- Hardt.

IrLvvr -KllLstKs.
Teilneh Lenden, VeriraMenu. Bekannten!

gebe ich die traurige Nachricht, daß unser l.
Hatte, Vater, Bruder und Schwager

Ariedrich Mroß, Nllllikkk,
im Alter von 40 Jahren unerwartet schnell ge¬
storben ist.

Um stille Teilnahme bitist im Name« der!
Hintecbliebeuen die trauernde Gattin

Anna Maria Srsss.
Beerdigung Freitag « ittag 1 Uhr.

Nagold.

MiMmkl
vom Hause Pfeiffer ist zur Zeit
hier. Weiter: Aufträge werden ent-
gegeugenomuttrr durch dir G. W.
Zais er'schc Brchhdlg._

Nagold.
Grstze

Kunde-
öörse

am
Matthäus ferertag

Montag de« 21. September
bei GroS z. Engel.

Vorrätig:

tlepM -W ««.
Schilderungen der:

JernfechrLen
in Wort und Wild.

Mit Aufnahmen vom Ballo « auS.
Preis 1 Mk.

Fns/iäanck/nnze.
Gesucht wird ans1. Rov. ein

geordnetes, fleißiges

das schon gedient hat, nicht unter
17 Jahren.

Zu erfragen bei der Exped. d. Bl.
Nägö^

Ein junges williges

Mädchen
sucht bis 1. Oktober

Freu Marie Kläger,
Bäckerei.

Gesucht für 1. Oktober
ein anständiges, ruhiges

Mädchen,
welches sich im Servieren auSbilden
will und etwas häusliche Arbeit
übernimmt. Gute Behandlung und
guter Verdienst zugesichert.
Hotel und Pension z. „Hirsch"

_Liebenzell ._
K. Bezirksnotariat Nagold.

NkWe WM«
im A « g«st 1S08.

Nagold.
Maier , Georg Mich., Schneider.

Gültlinge«.
Schweikhardt , Jssef Friedr ., Schmied,
Bauer , Marie Bark ., Wundarzt - Witwe.

Haiterbach.
Mitschelen , Johv , pens. Schullehrer,
Gchuon, Karl Gottfried , Maurer.

Jselshausen.
Büxenstein , JohS ., Waldmeister.

Mindersbach.
Borlhardt , Christian Gottlob , Bauer.

Rohrdorf.
Reichert , Friederike , Witwe.

Rotfelde«.
Sauttrr , Gottlieb , ZieglerS Ehestau.

Schönbronn.
Schaible , Kath., ledig.

Sulz.
Dreher, Joh . Georg , Bauer,
Röhm , Kail , Bauer.

Walddorf.
Schleeh , Barbara , led. Nähterin,
BSzner , Christine, Hol,m . Ehest ««.

Wildberg.
Seeger , Gottlob Ludwig , Bauer,
Carle , Katharine Gottlirbin , geb. Wünsch,

Witwe,
RiviniuS , Friederike Wilhelmin », geb.

Mutschler , Witwe,
Rothfuß , Joh . Friedr . zur Traube.

Ein kräftiges

Mädchen
findet auf 1. Okt. oder später in
Tübingen gute Stelle. Es ist
Gelegenheit geboten des Kochen zu
erlernen.

Näheres bei der Exped. d. Bl.

DM- Bergmauu's —W8
Hühnemugm-Mittel

defeitigtinkürzesterZeitdurch bloßer Ueber-
pinseln fichrr, gefahr - und schmerzlos jedes
Hithuerauge, Horuhaut und Warze,
vorr . t Karto « mit Pinfel 60 Pf . bet:

Oto Drißuer « wr.

MH ^

sucht Stelle
oder irgend Beschäftigung.
Zu erfrage« bei der Exped. d. BI.

Pforzheim.
Ei» ordentlicher

/ » « AS,
welcher die Brot - «nd Fein¬
bäckerei gründlich erlernen will,
findet alsbald oder später gute
Lehrstelle bei

Robert GrotzhanS,
Bäckermeister. Oestliche72.
Frachtpreise:

Nagold.  12 Septbr. 1908.
Alter Dinkel . . 8 70 8 SO 8 10
Neuer Dinkel . . 9 80 8 07 8 60
Weizen . . . - 12 50 -
Roggen . . . . 12 00 11  27 10 00
Haber . . . . 9 KO 7 39 7 SO

Vtktnalienpreise:
1 Akirsd Butter . . 1.00 —1.15
2 Eier . . . 14 - 15 ^

«MlWkl - MttM
der Stadt Nagold:

Geburten : Maria Martha , T d. Gottlob
Koch , Bäcker», d. 15. Sept.

« -
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